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Strenge Kontrolle
beiBergschäden

D isse an der Hausfassade, ven o-
l\gene Türen, Furchen im Fußbo-
den: Kommt es zu Bergschäden,
geht es schnell um sehr viel Geld.
Mehr noch: Verständlicherweise
sind jede Menge Emotionen im
5piel, wenn sich Menschen Sorgen
um die eigenen vierWände machen.
Entsprechende Sensibilität ist ge-
fragt. lmmer steht die Frage im
Raum: Entschädigt der Zechenbe-
treiber RAG die 0pfer des Bergbaus
in angemessenerArt und Weise?

Selbst wenn sich bistang die Zahl
der Klagen in Grenzen gehalten hat,
erscheint es doch kritisch, dass mit
der RAG der Verursacher der proble-
me die 5chlüsselrolle bei der 5cha-
densregulierung übernimmt und
auch noch das notwendige Karten-
material sowie die zuständigen
Sachbearbeiter fi nanziert.

Zwarweist die RAG zu Recht da-
rauf hin, sie verfolge in der Sache
keine Profitinteressen wie ein bör-
sennotierter Konzern, der von euar-
talzu Quartal die Aktionäre bei Lau-
ne halten muss. Doch mindestens
ebenso klar ist: Das Verfahren, um
die opfervon Bergschäden zu ihrem
Recht kommen zu lassen, muss
über jeden Zweifel erhaben sein.
Die Anforderungen sind klar: trans-
parentere Abläufe, unabhängige
Sachbearbeiter und eine strenge
Kontrolle. lnsofern glbt es durchaus
Verbesserungsbedarf.

Von Uf Meinke

Bochum. Die Folgen des jahrzehnte-
langen Bergbaus im Ruhrgebiet las-
sen sich heute auch an Rissen in
Hausfassaden, Kellerwänden oder
Fundamenten ablesen. Etwa
55 000 Fälle von Bergschäden re-
gistriert der Zechenbetreiber RAG
jedes Jahr. Regelrnäßig korrunt es
zu Rechtsstreitigkeiten. RAG-Ma-
nager Peter Fischer spricht lon 20
neuen Fällen pro Jahr, 40 Verfahren
laufen derzeit vor Gericht - ange-

. sichts der Fülle von Be6ischäden
sei das eine kleine Zahl. ,,Fast alle
Fälle" würden,,einvernehmlich ge-
regelt", betont Fischer.

Dennoch sorgen Beschwerden
von Bergbauopfem regelmäßig fi.ir
Wirbel. ,,Hier versuchen einige we-
nige Eigenttimer - beraten durch
Anwälte - ungerechtfertige Forde-
rungen gegen die RAG durchzuset-
zen", urteilt Fischer Durch ver-
meintliche Opferanwälte werde
mancher Behoffene zum ,,An-
waltsopfer", da er am Ende eines
Verfahrens hohe Prozesskosten
tragen müsse.

Die Frage, ob die RAG in ange-
messener Art und Weise mit den
Opfem von Bergschäden umgeht,
beschäftigt auch die Politik. Im
Zentrum steht dabei die Rolle der
Markscheider - das sind im Berg-
bau tätige Vermessungsingenieure.
Deren Unabhängigkeit war be-
zweifelt worden, weil sie auf der
Lohnliste der RAG stehen und
nicht etwa im Landesdienst tätig
sind. Opferanwälte haben den Ver-
dacht geäußed, die RAG könnte

Karten geschönt haben, um sich
aus der Verdnhirortung zu stehlen.
Die RAG wehrt sich entschieden
gegen die Vorwürfe. Einträge von
Markscheidem seien überprüft
worden. Auffälligkeiten habe es
nicht gegeben..Es gebe daher,,kei-
nen Veränderungsbedarf ', betont
RAG-Manager Fischer

Die RAG sei übrigens - anders
als meist in der öffentlichkeit
wahrgenommen - nicht das einzi-

ge Untemehmen, das sich mit
Bergschäden befassen müsse. Fi-
scher venvies auf die Rolle von Re-
vierkonzemen wie Eon, RWE und
Thyssen-Krupp, denen ebenfalls
Steinl<ohlenfelder gehören. Wo
keine Firma zugeordnet werden
kann, ist das Land verantwr:rtlich.

Die unterschiedliche Zuständig-
keit könne bei Schadensftillen zu
Arger unter den Betroffenen fuh-
ren. ,,Bei dern einen wird die Ter-

rasse gemacht und bei dem ande-
ren nicht", nennt Fischer als Bei-
spiel. ,,Es kann in unseren Augen
nicht sein, dass an einer Straße in
Essen-Heisingen auf der linken
Seite Eon reguliert und rechts die
RAG" Sinnvoller seien überein-
stimmende Standards und ein ein-
heitliches Management. ,jWir als
RAG hätten das Personal und das
Ihowhow", bietet Fischer an. Die
Beseitigung von Bergschäden kos-
tet die RAG jährlich 300 Millionen
Euro. In den meisten Fällen gehe es
um Zahlungen von bis zu 5000
Euro an die Betroffenen.

En GroßproieK filr ,ährzehnte
Gelegentlich sind die Vorhaben
aber komplexer urld kostspieliger.
Ein Beispiel: Zurzeit untersucht
und sichert die RAG ein oberflä-
chennahes Altbergbaugebiet in
Dortmund-Schüren. An einem
Hausgrundstück hatte sich der Bo-
dengesenkt. Die RAG fand in alten
Unterlagen ganz in der Nähe den
Schacht Maria der ehemaligen Ze-
che Schürbank & Charlottenburg.
Schacht und Flöze, die offenbar für
'die Senkungverantwortlich waren,
werden nun mit Beton verfüllt.

Bei der RAG kümmern sich der-
zeit 175 Mitarbeiter um das Thema
Bergschäden. Auch über das Jähr
2018 hinaus sollen in der Abtei-
lung noch 130 Beschäftigte arbei-
ten. Er gehe davon aus, dass die
Zahl der Schadensfälle dann zu-
nächstnoch annähemd so hoch sei
wie heute, sagt Fischer Der Berg-
bau hat in vielerlei Hinsicht Spu-
ren hinterlassen. Kommental

i 300 Millionen Euro für Bergschäden
Der Kohlekonzern RAG zieht eine Schadensbilanz und wehrt sich gegen Kritik
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